
F_Cyborgs: Femimnistische
Annäherungen dıe Cyberwelt .
eronıka ächlör

Kybernetische Organismen
Cyborg (Abkürzung {ür „Cybernetic organısm ; Aus dem riechischen kybernetes,
euermann) i1st eine Denkügur, die ihren Ursprung 1n der Weltraumforschung
hat: ynes und Kline wollten einen künstlichen Menschen chaffen, der orößeren
Strapazen widersteht, ere Szenarıen uDerle als yewöhnliche Menschen aus

Fleisch und Blut Wir:  el Sind Cyborgs ın diesem Sinne N1IC gygeworden.
Doch die Science-Liction, die be1l der Idee VO  Z Cyborg eiNne ZFENAUSO orOISe olle
spielte WIe die eltraum und die mMmılıtarısche Forschung des Kalten eges, lie1ß
und Aass Cyborgs erstehen und eflügelt die antasıe und das Nachdenken
aruDer, Was e1iNn Mensch eigentlic ist und Was un VOI Maschinen ınterscheide

oder MIC
Cyborgs S1iNnd eine etapher, S1e Sind künstliche Wesen, die ntweder virtuell
existieren oder Mischwesen, Chimären Aaus biologisch-menschlichem und
ziellem Material
Der Cyberspace, äulig und eigentlic älschlicherweise miıt dem nternet gleich-
YEeSETZT, ist der künstlich und elektronisc geschaffene, ue Raum und
Umraum des Cyborg

Frauen Im Cyberspace: eıne „real lıte”-Bestands-
aurnanme

Bis eute kommen HFrauen 1mM sogenannten Cyberspace häulger DASSIV als aktıv
VOL. S1e Sind OÖbjekte, die aus bıts und bytes geschaffen werden, ach dem Bilde
schöner Frauen, Nutzen und Freude der ser und der (wenigeren) Userinnen.
Die antasıe der jernen, erotischen Tau eillüge ach Ww1e VOT die vornehmlich
männlichen Programmierer, die sich möglichs echt xenden ewegungen,
1mık und Gestik ihrer künstlichen Menschen abarbeiten DIie Tau als Kopige
burt des Mannes: Iheser alte Mythos hat sich 1n uUuNnseTeN agen auft eine HEUE

bestätigt und verwirklicht
Auf der e1te der Produzierenden 1 Netz sind HFrauen och lImmer 1n der
Minderheıit: die Mehrheit aller Programme VOIl weilen US-amerikanischen
Männern geschrieben. Das hat uswirkungen auft deren TOAUKTE und auft ULNSCEIEC



Vırtuelle
ealıIta und

Möglic  eiten, damıt umzugehen, denn Computerprogramme bestimmen die
und Weise der Kommunikation.

„reale elt” Auf der e1te der Userinnen S1e das männlich-weibliche Ungleichgewicht auftf
den ersten Blick N1IC Yallz TAamaUsc dus, und die Frauen 1n uropa olen
auf, Was die aktıve, textproduzierende und die passıve Teilnahme nternet
etrifft Doch weltweit SINd überproportional viele Frauen, die dem Teil der
Menschheit gehören, der VON der Benutzung eINes Computers ausgeschlossen ist
Angesichts der Feststelung des dreifachen eNzıtes Was die eteiligung VON

Frauen Programmieren, VveNn, produzierenden und pAasSS1ven, konsu-
mierenden m1t omputer und nternet ange ult aber auch,
cyberfeministische Gegenbewegungen akzentuleren. Vor allem Junge Frauen
Sind C  9 die als ACYVDELZINS! olfensiv m1t den Technologien und deren
Vorteilen umgehen, Mädchen und Frauen  er durchbrechen und CUue

Räume sich erobern: miıt dem Ziel, Iirauen- und mädchen-„untypische“
Interessen und Fähigkeiten 1n eZug auftf Technik ach aulsen vertreten und
demonstrieren, sich vernetzen, 1 Verbund kommunizieren.
Cybergrris und andere Gruppilerungen eute stellen Chatrooms und Informations
SEIVICES für Frauen ber Informatik-Themen, ErTolgsstrategien und Beruisproble-

Verfügung; S1e bieten ın  sten anderen Komplexen, die Frauen
berühren Z auch „ Women and Religion”), wollen pr  SC  © Hilfe SeIN und
gegenseltigen Stärkung VON Mädchen und Frauen dienen.
i1ne ruppe m1t weıt theoretischerem Ansatz STEe das Old Boys NetworRk (obn
org dar, das eiIn Netzwerk Z öÖrderung des Nac  enkens ber Geschlechter
rollen und deren Dekonstruktion 1n uns und Wissenschaft 1n Zeiten der
Informationstechnologie ist

Cyberfeminismus
Das Old Boys NetworR verste sich als e1nNe Stoistruppe des Cyberfeminismus,
eliner vielschichtigen Bewegung, die sich das Nachdenken ber Geschlecht, Ge
schlechterrollen und deren Repräsentation der Welt des Computers und 1n der
Taxis des Umgangs miıt i1hm ZENAUSO Z Ziel YESELZT hat WIe als Utopie die
Möglichkeit der Technologien, der „Phalle“ der genormten Zweige-
schlechtlichkeit entrinnen.
„Die ateg]en, die cyberfeministische rojekte auftf dem Weg dahı:  S anwenden,
SiNnd vielseitig. ‚Altfeministische separatistische werden ebenso verwendet WIEe
solche aus dem weıten Held ästhetischer/künstlerischer Praktiken eparatisti-
sche Strategien WwI1e S1e 7 B Women-Only-Mailinglists arstellen SOWI1E übrige
geschlechtsspezilische ngebote, die den cyberfeministischen Bestrebungen
nach einer Dekonstruktion der Kategorie Geschlecht Ja eigentlic zuwider laufen,
können als Empowerment-Strategien eben dort och Sinn machen, Räume und
Posıiıtionen ın einem olchem Mafß:  D männlich omiıinilert Sind, WwWI1e 1n der
Technologieproduktion der ist. Das ‚Herz‘ cyberfeministischeronen



CyOOorgs.jedoch ästhetisch/künstlerische ateg]Jen, wobel hlierzu cht LUT die on
FemimistischeST  10N VOIl Geschlechtsrepräsentationen zählt, sondern jegliche nNnterwande
Annädherun-

rung traditioneller Oonzepte 1 Netz und den Instıtutionen der Tech-Kultur
genN dıe

| Cyberfeministische rojekte operleren 1n der ege [ m1t subversiven Cyberwelt
nterwanderungen des Maıinstream mittels ironischer Brechungen, /Zitate, Uum
formungen.“*
Das Ziel der Dekonstruktion der Geschlechter(-rollen und damıt der eireiung
VOIl essentialistischen Festlegungen ist VOI allem auch m1t der Figur des/der
Cyborg verbunden worden.
Für eine der ersten kFeministinnen, die sich miıt dem ema Cyborg eschäftigt
hat, Donna Haraway“, SiNnd aul der einen e1te alle 1n gewlsser Weise schon
Cyborgs: Wır tragen Brillen, UunstTliche Gelenke, Funktionskleidung,
gyen1ood etfc Auf der anderen e1ite 1st „die Cybor ür Haraway eine UtopIe, und

eine pOSI1tive: eine Lebensweise, die auf Vernetzung m1t anderen beruht und
die technologisch auft dem neuesten Stand 1ST, Netzwerke en,
Gerechtigkeit und eireiung voranzubringen und Unterdrückung unmöglic
machen. Mit den Hybrıden Aaus Mensch und Maschine werde, Haraway, SCHNC-
rell das Denken 1n hierarchischen Gegensatzpaaren unterlauien DIie unaut-
Öösliche Vermischung zwischen Mensch und Maschine hat Haraway gyerade
TÜr HFrauen beireiende irkung, denn S1Ee entlastet VO  Z Örper m1t selner VOCI1-

meintlich eindeutigen Zweigeschlechtlichkeit. DIe herkömmliche ITrennung
schen „natürlich“ und „künstlich“ 1st be1l Cyborgs auigehoben, dass das Indı
viduum N1IC mehr aul sSe1InNne „NatUÜr-
liche“ Rolle als Mann oder Tau fest. Die Utormin
gele werden kann Bel Mensch Dr Veronika Schlör, geb. 1967, Studium der Kunstgeschich-
Maschine-Mischwesen spiele das Ge v kathn. Theologie und Germanıistik n Fübingen und
chlecht keine Rolle mehr. Frauen SOl Freiburg/Brsg., dort Promatıiıon (Fundamentaltheologie} zum

len sich, Haraways Vorstellung, auft emMad „Hermeneutik der Mimesis”. Studienleiterin der
Katholischen Akademie rbacnher Hof In Maınz und Lehrerindie Möglıic  eiten des Cyberspace

tutzen und S1e aktıv dazu nützen, einem Gymnasıum. Lehraufträge für Systematische ;
Theologie/theologische Genderforschung densich zusammenzuschlieißen e1- Uniıversitaten Münster, Freiburg, Maiınz und Luzern.

„Iniormatik der Herrschaft”, bevor Veröffentlichungen Hermeneutik der Miımesis:
S1e VOIl ebenjener enutzt und weıter Phänomene, begriffliche Entwicklungen, schöpferische
ınterdrückt werden. Wenn die Hest- Verdichtung In der Lyrik Christine avants (Düsseldorf
umrissenheit des Körpers 1n der Ver. Medienphilosophie Mediene {hg ZUS5. mit

Kruck, Frankfurt Von ara den Cybergirls.mischung miıt Maschinen verloren
gyeht, 1n der Vernetzung miıt Elektro Cyberfemmismus 199 / und 2004 in Schlangendrut

Anschrift: Lauterenstr. 25, D-557 Maılnz.
nık, 1n der ulösung ın Medien, ist F-Mail. Veronika.Schloer@t-online.de.
dies iür Haraway und andere Theore
tikerInnen e1INeEe ance, da dem KÖTr
DPCI allzu viel aufgebürdet und eingeschrieben wurde: VOT allem Zuschreibungen
VON Weiblichkeit (und Männlichkeıit). Haraways Utfopie aber ist „die Cybor.
Wieso enennt 1E diese Figur zumindest 1n der deutschen Übersetzung betont
weiblich, Wenn doch darum gyeht, VOIl Dualismen beireien? Spielter



Virtuelle einNne Vorstelung VOI einem „weiblichen Subjek . das eher auft Verbindung und
ealıta und Beziehungshaftigkeit autfbaut als ein „männliches“, eine Oder das
„reale WNelt” Unvermögen, dem Denken den Kategorien der Zweigeschlechtlichkeit ent

gehen”?

Körper und Geschlecht

Im Zuge der Debatte Judith Butlers Theorie VON der Nichterkennbarkeit des
Körpers sich, VOI elner kulturellen Zuschreibung VOIl eschlechterrollen,
schien zunächst, als ob dem Feminismus mı1t dem Örper auch das Subjekt,
Namlıc. das wel  che und feministische, bhanden käme DIie gender-Theorie
betrachtet auch iolgerichtig N1C mehr VOTI allem die Benachteilligung VOIN Frauen,
sSondern nımmt die Ausformungen, edingungen und Folgen VOIL Geschlechterrol
len überhaupt 1n den RBlick In diese Richtungensich auch der Femini1s-
IU US e1INeSs 99  en e  “ be]l dem jJunge Frauen, unbelastet auch VOI den
ideologischen pien ihrer er, aber wissend VOIl deren Emanzipationsbe-

prontierend, ber Geschlechteridentitäten nachdenken und diskutieren,
sich ber ihre Lebenswelt austauschen und Bündnisse Tür estTimmMtTe rojekte
chlieißsen
Im Cyberspace, die Hoffnung einiger, können und Irau außer Bündnisse

chlielsen auch die eigene Geschlechterrolle eriragen, da möglich 1ST,
andere en auszuprobieren. Äm hesten bleten dies yEWISSE Computerspiele,
die erlauben e1InNe eigene Umwelt chaffen und sich dort mittels sogenannter
Avatare® „Dewegen”, interagleren. Sherry uUr. hat 1n ihrem Standard
werk Leben IM Netz4 Frauen und Männera die sich gewohnheitsmälsig 1n
olchen Splelräumen, sogenannten UDs (Multi User Dungeons aufhalten, pie
orten, 1n denen die SpielerInnen sich eine eigene Identität erschreiben. ıuch 1n
diesen virtuellen Räumen spielt Geschlecht eine oroße Rolle, auch hier ist einNe
der ersten Fragen eine LEU hinzukommende Person, ob S1Ee ein Mann oder eine
Tau ist.> Diejenigen, die Geschlecht cht schon 1n ihrem amen verraten
(und damıit e1INe geschlechtliche en aufbauen, die sowohl die lebenswelt
liche als auch e1InNe andere sSe1in kann) werden auf subtile oder olfene Weise
gedrängt, dieses Geheimnis en Auf der anderen e1ite 1bt viele, die das
Netz erfolgreich dazu nutzen, eine C6 Identität, VOT allem auch eline Cu«ec

Geschlechtsidentität auszuprobieren. EWIr. dies einen sensibleren, ewusste
Fn miıt der KategorI1e Geschlecht, IMNAaC das ewusste Herstellen VOI

Geschlechtsidentität das emachnte jeglicher Geschlechtsidentität bewusst ”
Sherry urkle Z eiNe Userin, die sich online auft eın Geschlecht estlegen
lassen „Ich ylaube auch, dass die eı UL Sind. Wenn ich eINeEes spiele,
dann merke icCh, WI1e schwierig 1ST, weder Mann noch Tau sSein Immer
ertappe ich mich abel, tendenziell das eine oder andere Se1IN, selbst WEeEILN ich
versuche, weder och Se1IN. Und edesmal, WEeE1111 ich mich mıt eiInNnem Neutrum
unterhalte, | en ich: ‚Na, WT steckt wohl dahinter?‘“ Virtueller Tans-



vesti1ismus ist eın sehr verbreitetes Phänomen, viele Zehntausende en online CyOOorgs.
Feministischeals ein anderes Geschlecht Ob das pie mit den Geschlechterrollen arau:
Annäherun-

aufmerksam maCc dass Geschlecht gender) eine bestimmte Rolle und damıt
gen dıe

etIWwas ist, das N1C unveränderbar und essentiell Identität gehö oder ob 1mM C(yberwelt
Gegenteil der Status YyUuUO 1mM Rollenspiel 1UTr bestätigt und estärkt WIr| kann
momentan erdings N1IC abschlieisend eurteilt werden. Hür el Posiıtionen
en sich bestätigende Ergebnisse soziologischer Studien.®
Bel aller Austreibung des Körpers 1 nternet gyeht doch offensichtlic. (01VA
dem e1nNes: dessen HNEUE Herstellung, das Spielen miıt den ollen,
das Ausprobieren VON Identitäten, die sich ausgerechnet Örper festma:
chen.

Das Verschwinden des Leıbes

Doch Was {ür eine Örper oder Le1ib aben hier VOT uns?
0OS1 Braidotti‘, eine wichtige heoretikerin des Cyberfeminismus gyeht VOIL fol
gygenden Voraussetzungen Aaus DIie Identität 1n der Zeit der Postmoderne (und,
wı1ıe S1e SagTt, ach dem Tod es ist cht mehr fest umr1ssen, klar eLnierbar,
sondern schliefißt Andersheıt und erenz m1t eın Es 1st die ultur, die
Identität ervorbringt. Kulturelle es schreiben sich ın die Örper eiIn, die
insoflern eben N1IC. natürlich, sondern künstlich konstrmert S1ind. Braidottis
Beispiele dafü  — Sind E  z Jane ON! mıiıt ihrem den Örper durchstylenden
Fitness-Wahn, Michael Jackson, der sich kosmetisch völlig umgestalten Lie18,
oder Iransves  n7 die das jeweils andere Geschlecht periekt arstellen Das
Verschwinden des natürliche Körpers S1e TA1ldotü als historischen Prozess
all, der m1t den technischen und medizinischen Möglichkeiten uUuNsSsSeIeI lage LLUT

einen vorläuligen Höhepunkt rreicht hat Deshalb plädiert S1Ee dafür, N1IC änger
VON Örper, vielmehr VOIl Verkörperungen sprechen. Als Ta sprechen hält
S1e ennoch möglich, das else aber: N1IC VON körperlichen, sondern VON

speziellen urellen und historischen Erfahrungen auszugehen, beispielsweise
VOl der ng der Unterdrückung. Ist der Örper aber N1C änger LeiDb,
sondern Verkörperung, ist der Z gyänzlich entmateralisierten, SyIl
bolisierten Örper Cyberspace ein entscheidender mehr
Das gerade TÜr Heministinnen Verführende der postmodernen 'Theorie der
heterogenen Identitäten und der zugleic. kulturell hervorgebrachten odekörper
liegt 1n der oben yrwähnten historischenNeder Unterdrückung VOIL

Frauen, die sich 1mM jeweils Anderen eTiniert und damıiıt ausgegrenzt und lestge-
legt sahen. Doch nachvollziehbar dies 1St, schwer wlegen andererseits die
Folgen, Was den „L b“ betrifft Er hegt SOZUSAaBCI auft dem Pro  stesbett der
diskriminierenden estlegung oder der Eliminierung des „Fleisches” Aaus dem
Denkenden Verschwindet aber der Leib völlig, S  9 und dies ist 1 Zusammenhang
miıt der Butler-Debatte gerade Aaus dem deutschsprachigen Bereich geäulsert
worden, ist beispielsweise einNne Verletzung des realen Körpers, ist Schmerz, ist



Inuelle aber auch (Jeneratıvıtät N1IC. mehr denken Es kann N1IC 1 Sinne des
eQaltia und Feminiısmus se1IN, die alte Irennung VON Örper und e1s 1n Gewande
„reale aufleben lassen, die Widerständigkeit und Andersheit des Leibes eliminie-

rehl, die Chancen des Leib-Begrilies, der eben N1IC eblose Materie meint, N1IC
ergreifen. 1ne Verkörperung als Cyborg ist Ja gerade heine nNkarnation

Datenleib?

Der „Datenle1b”, den ich IMIr als Avatar erSse  e! Krämer®, ist eIwas
WI1e e1IN Spiegelbild, ist N1IC blösbar VO  = real existierenden Le1ib Er hängt
SOZUSagCNH WwI1e e]lner Nabelschnur Örperlic existierenden ser und der
Usernn. Deswegen 1st der berühmt gewordene elıner 99  en ergewalti-
SUunNng  66 möglich, erdings N1IC 1M Sinne elner körperlichen Verletzung, sondern
1M Sinne einer EW.; ausübenden Unterbrechung der „Nabelschn  ‚66 zwischen
der Person In real ıe und ihrer Hersona ım Netz.?
Hıer zeigt sich auch der gravierende und N1IC. uıunterschätzende Unterschied
zwischen dem aten und dem „Fleischlei . Auf den atenle1ı habe ich völligen
Zugri{ff, ich bin se1INne Schöpferin oder sSeıin chöpfer, kann ihn errıchten und
ıriıchten E1n „Verbrechen“, auch „Schmerz“ kann sich 1n diesem Bereich
der autonomen Herrschait ber meınen atenle1b, NAamlıc als Verletzung
dieser Autonomıie, abspielen. 1eSs MacC auch die Diferenz zwischen Datenleib
und Spiegelbild Aaus ersteren kann ich nach meınen Wünschen erschaffen1© (und
dass auch hler die üblichen und, wWwI1e ereıts erwähnt, sexualisierten Schönheits

gyelten, ist eindrücklich bei Eigenbeschreibungen VON Avataren und auft
Homepages sehen).
Aass auch Letzteres, die Manipulation des eigenen Spiegelbildes, 1n immer ZTr0
i Serem Maise V1a Schönheitsoperation möglich 1st, dass dies pr  ZIE und
me ausgeschlachtet WIFr' ist eın 17 dafür, dass der Örper dem Zugrilf des
Konsums und Kommerzes ın keiner Weise mehr entzogen 1st, ]9, i1ıhm er  g
angeboten wird Wo bleibt das Ethos der Andersheit hier, gegenüber dem el
Wo bleibt hier eine errschaftsknitik? An dieser könnte feministische
Kritik inhaken und das eCc des es ın selner Unverfügbarkei und Anders
heit einfordern, waren die alte dentinlkation Frau=Körper und die Ngdes
Leidens unter dieser körperlichen Bestimmung MIGe stark

Ruckblick, Konsequenzen
DIie Metapher Cyborg hat ihre chtbare eite, indem S1Ee aul anschauliche Weise
zusammengesetzte und hergestellte en darstellt: insofern ist Cyborg die
Metapher UNSCTHET: Zeit IUr uNns selbst 1n der ng uLlSeIeT eigenen
„Unnatürlic  el C6 und die Auigabe, die verstaäar. bewältigen aben
sich selbst gestalten, immer wieder LEeUuU erlinden Darın liegt gerade



Frauen, die unter Fremdbestimmung und estlegung gelitten aben, eine große CyOorgs.
ance Feministische

Annäherun-Was erdings die emmata etrilit, auftf die die Cyborg-Metapher STO:
geN dıe

nNamlıc der Widerspruch zwischen der Möglichkeit einer yberwe ohne ego Cyberwelt
rnMme Geschlecht und der realen Geschlechterrollen  jerung auch 1M Cyberspace
einerseılits und dem feministischen Anliegen, reale Unterdrückung und Unterre
präsentanz VOI Frauen auizuzeigen gerade 1n der Technologie und symbolische
Relevanz „des Weiblichen zeigen andererseıts, und der Widerspruch
schen dem als Beireiung interpretierten Verlust des Leibes be1l gleichzeitig AaDO
strophierter nicht  erarchischer dentität und der nireiheit, Le1ib N1IC mehr
thematisieren können bzw. ihn errschaftlic unterdrücken, Ööst die

Cyborg S1e auf keine Weise, sondern SpItzZT S1e regt jedoch gerade
adurch die Diskussion gender, Leiblichkeit undenungeheuer
Als Konsequenz cheint mMI1r tür weltere Teministische Annäherungen den
Cyberspace Folgendes gehen ein welteres theoretisches ich-Abarbei
ten den angesprochenen Fragestelungen: Wie ist eın edenken des Leibes
möglich, das ihn N1IC als estlegung verste und das ihm dennoch das
Widerständige, sich unlls Entziehende eliass
Wilie kann ber Geschlechterrollen nachgedacht werden und zugleic aul Unge
rechtigkeit hingewlesen werden, ohne die ten Binarıtäten wieder auierstehen
lassen?11
Und ZAllZ praktisch geht immer och darıuım weltere und größere ete
YUuNg VOIlN HFrauen 1n der Praxıis, Präsenz 1M Netz, Einitluss auf die Technik
gestaltung, Ökonomie und etzpolitik. In diesem Sinne ist die orderung Ha
I1AaWAYS, HFrauen sollen sich mi1t der Computertechnologie praktisch aıuseinander
setzen und S1e nutzen, sich vernetzen und die eigenen Anliegen (0)8

bringen und verwirklichen, och lange N1IC ertüllt und weiterhin
unterstüutzen In diesem Sinne: ASS unNns ZUT Cyborg werden!

Claude Draude, Introducing Cyberfeminism, 1n wwW.obn.org/reading room/writings/html/
introduction.html 2004

Vgl das Folgende: Donna Haraway, Ein Manifest für Cyborgs, 1n armen Hammer/
mmanuel Stieß (Hg.) Donna Haraway Die euerÄindung der Aatur. Primaten, Cyborgs und
Frauen, Frankfurt Main  ew York 1995, AL Z

Avatara, ind Herabkunfit, edeute 1n den indischen elig1onen die Nnkarnatıon elines
Gottes, Vishnus 1n WNer: und Menschengestalt.

Sherry Turkle, Leben Im Netz. Identität INn Zeiten des Internet, Reinbek 1999 Original Life
Screen. New ork 1995

Bel Homepages die Tendenz, sich virtuell sexualisieren, noch eutLcher „Given that
cComputer mediated Communicatıon arguably alflords the oOpportunity TO present them
selves 1n WAaYyS hich nNOot bound Dy sıuch categorlies ‚SECX object', and Tacilitates the
presentation ol seli that existed independently ol the sexed body, why IHAIL women‘'s
home Wäas the sexualised Dody chosen prımary image ol elnnn Mar Kibby,
Department ol S0cilology and Anthropology, University ol Newcastle, Australla, ursprünglic. In
Media International Australia 1997 /84, 30-45 Aufßerdem 1n WWW.Ulowa.edu %o /Ecommstud

GenderMedia/cyber.htm. 2004



Virtuelle Vgl Turkle, aaQ., und Veronika Eisenrileder, Von nten, ampıren und Marsmenschen. Von
ealta und Männlein, e1blein und dem „Anderen“. Soziologische Annäherung Identität, Geschlecht und
„reale Welt” örper INn den Weiten des Cyberspace, München 2003

Vgl {ür das Folgende: Rosı Braidotti, Cyberfeminism Z$ER Difference, IN wwWw.let.uu.n]l/
womens_studies/rosi/cyberfem.htm 2004

Sybille Krämer, Medien als Kulturtechniken, 1n Günter cCk/Veronika Schlör (Hg.) Med:
enphilosophie edienethik, Frankfurt 2003, A ZOZ

Vgl eb 601
IU} öhme welst darauf hin, dass das programmierende „Erschaffen“ Ahnlichkeiten

m1t dem gyöttlichen hat: Es erschafft Aaus dem Wort, zumindest einer estimmten Sprache, und
ist spielerisch. Vgl IMNı öhme, AÄAussichten einer Asthetischen Theorie der atur, In

Huber (Hg.) Wahrnehmung VON Gegenwart, Aase 1992 125  I
161 Mit meiınem eines mimetischen Ich habe ich versucht, auf diese Fragen

geben: Das „mimetische Ich“ ist schöpferisch, empathisch, leiblich, nähert sich dem Vorsubjek-
tiven Vgl Veronika Chlör, Hermeneutik der Mimesis, Düsseldorf 1998 Kap.>

Islam und uslıme Im Cyberspace
Gary Punt

Islamische Vorstelungen VO  Z Heiligen manifestieren sich 1mMm Cyberspace auft
omplexe Weise und en ZU Teil eın Kontinuum der 1n der „Wirklichen Wel
angesiedelten Denkweisen. Es INUSS yesa werden, dass N1IC alle Aspekte des
sS1Iams und der muslimischen Gesellsc  en 1 nternet vollständig repräsentiert
Sind; das ilt VOL allem Bereiche muslimischer Kultur und Religiosität miıt
eInem eher niedrigen Grad elektronischer Vernetzthe!] Eın Überblick ber die
m1t islamischen Denkweisen 1n Verbindung stehenden line-Dokumente VeTrTäall-

schaulicht, Ww1e eativ Muslime das nternet einsetzen, Glaubensgenossen
und ympathisanten (insbesondere solchen, die elner bestimmten Weltanschau
ulg lolgen) und 1n manchen Fällen auch einem breiteren, nicht-muslimischen
Publikum ein welterreichendes Verständnis ihrer Religion ermöglichen Wer
1n der Jetz heranwachsenden Generation eın YEWISSES Bildung gyenilelst,
tür den ist der eDrauc VOI omputern ın den Bereichen Freizeit, C  e1
Universitä‘ und Berufvollkommen elbstverständlic


